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Die Truskgefahr.
jat  Hauptziel unserer Wirtschaftspolitiknach dem

Itriege wirb fein müsien, dahin zu streben, daß möglichsi
oiele Waren im eigenen Lande erzeugt werden, so daß
bas Geld im eigenen Lande bleibt. Daß wir fähig finö,
alles Notwendige selbst herzustellen. das beweist uns jc
der gegenwärtige Krieg, und wir müssen die jetzt ge.
wonnenen Erfahrungen späterhin in die Tat umsetzen.
Welche Arbeit hier zu leisten ist. das sehen wir zur Ge¬
nüge an den vielen trustartigen Gebilden, die sich im
Saufe der Zeit bei uns breitgeinacht haben. Das Schäd¬
liche dabei ist, daß es sich fast überall um ausländische
Znteressentengruppen handelt , wodurch der Verdienst
immer in das Ausland fließt. In welcher Weise hier
oorgegangen wird, haben wir ja am Tabaktrust gesehen.

Der Tabaktrust scheint ja nun glücklich zur Strecke ge¬
bracht worden zu sein ; aber wir haben bei uns noch
andere ähnliche Gebilde ! Da ist zum Beispiel der englisch¬
amerikanischeSchuhmaschinentrust, der auf dem besten
Wege ist, die gesamte Schuherzeugung Deutschlands in die
Hände zu bekommen, nachdem es ihm schon in Amerika
gelungen ist» fast 99 Prozent der gesamten Produktion
sich abhängig zu machen. Nach der Firmierung dieses
Trusts sollte man glauben , daß es lediglich die Schuh¬
maschinenindustrie wäre, die er sich zum Opfer ausersehen,
und es gibt auch selbst in Fachkreisen viele, die nur die
Schuhmaschinenindustrie durch den Trust bedroht glauben.
Daßaber auch alle übrigenhilssindustrien der Schuhindustrie
direkt das Ziel der Monopolbestrebungen des Trusts sind,
beweist der Umstand einmal, daß er tatsächlich bereits in
fast alle hilfsinüustrien eingedrungen ist, neue Fabriken
gegründet, alte aufgekauft und mit anderen um Ueber-
nähme verhandelt hat, dann aber auch das vom Trust
selber in aller Oeffentlichieit vertretene Prinzip : alles zu
liefern, was der Schuhfabrikant für seine Zwecke zui
Fabrikation nötig hat. Wollte man damit jedoch da«
Programm des Trustes als erschöpft ansehen, so würdc
man ihm allzu große Bescheidenheit zutrauen . Sein
eigentliches Ziel ist die Beherrschung der Schuhindustrie
und die,em Ziele gegenüber soll die Monopolisierung der
hilfsinoustrie nur das Mittel zum Zweck sein.

Dieser Trust ist nun, was die Monopolisierung dei
Hilfsindustrien für das Fußbekleidungsfach anlangt , schor
ein solches vtück weitergekommen, daß es, will man di«
Erreichung seines Ziels verhindern , allerhöchste Zeit ist,
ihm ein entschiedenes Paroli zu bieten. Ist doch bereits
festgestellt, daß der Trust in der Schuhindustrie selbst, io*
weit der fabrifationsbetrieb in Frage kommt, schon eint
solche Macht erreicht hat, daß der Schuhfabrikant, der mit
dem Trust im Vertragsverhultnis steht, nicht mehr bei
eigentliche Fabrikherr, sondern mehr oder weniger ein,
Art Angestellter des Trusts ist. Ein weiteres aber ist ge
wiß — und das mag besonders die deutsche Sch >y>
Industrie stet« bedenken — : hat der Trust in den h s
Industrien— und hier fehlt in Deutschland nur noch ui,
Lederindustrie, zu deren Monopolisierung er in Ame, k<
schon den Anfang gemacht haben soll — ein völli e<
oder auch nur eine Art Monopol erlangt , so ist auch sein ,̂>e
bezüglich der Schuhindustrie selbst erreicht, und zwar au
verhältnismäßig einfache und wenig kostspielige We e
£c*jn, dann ist die Schuhindustrie nicht nur hinsichtlich e,
üabnkationsbetriebes, sondern auch wirtschaftlich m $
s°!? abhängig, der ihr die Preise für sämtliche
üarfsartikel oorschreibt und damit die Regelung der ganz t
wirtschaftlichen Seite der Schuhindustrie in die Hand ge
nommen oder, mit anderen Worten , ein wirtschaftlsi. e<
Pnoatmonopol in der Schuhindustrie erreicht hat. Vor
De "J ?^ dann Erreichten bis zum völligen Ansichreis.er
auch des gesamten Absatzes der fertigen Produktion if

J »w ein kleiner Schritt.

Deutsches Reich.
on & Gesellschaft. Prinz Waldemar

im-i,,»/* r ‘c“ e n  ist zur Kur in Dr. Lahmanns Saua-
auf dem „Weißen Hirsch" eingetroffen,

dl» und Flotte . Die Bestimmung, nach welcher
. °« nd des Krieges unter Gewährung freier Fahrt

euriaubten Mannschaften mobiler v«nS immobiler Fo »>
des Heeres für die Dauer des Urlaubs

tln-!^-^ Sungsgebührnisse  erhalten , ist durch
vs " hochste Order vom 30. Januar 1916 auch auf die

'^ ften der Marine  ausgedehnt worden. Dei
Verpflegungsgeld für die Mannschaften dei

li <nne  , 9’nnt  ebenso wie für die des Heeres mit dem»4- Dezember 1915.
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Brnütc - ? CC Staatshaushaltsekat r>es Herzogtums
S24qnnn ^ [ie 6t mit einem Fehlbetrag von

«00ab.  In den Bemerkungen heißt es:
Ueberl̂ mr. "? ag eines Teiles dieses Fehlbetrages werden dl»
snoeioaen öes\ . Staatshaushalts aus früheren Perioden Her-
Höhe Die verhältnismäßig gering,
zur ßrhlh  aeberschusie zwingt uns . der Landesoersammlunz
breiten der Staatseinnahmen Vorschläge zu unter-
zug nelnn-» ^" ^55" wlr aus unsere besondere Vorlage Be¬
weisen L & •*. t° ntlcn  nicht dringend genug daraus hin-
Schrvier »̂ »^ ? orvsiten durch diesen Krieg hervorgeruseucn
fiten gNn „en uns noch üevorstehen und es daher jetzi
fle- s tom -n . 0'd bestehenden Rücklagen zu schonen oder wenig-
Su bescĥ j. ' vermeidbar ist. nicht den Weg der Anleiht
hohen Derrinl,, ^ »^ " i c9ti ren ^eg spricht, abgesehen von de,
(£ rieg SonI(,A J un 9 unö  Kursverlust , auch das Reichsinteresst
wir uns weiter » der Deckung des Fehlbetrages behalte«

Derembarunaen mit der Landesversammlung vor.

Donnerstag den 17 Februar 1916.
+ Vereinigung der schwarzburgischen Fürsten-

Hirn er . Aus Einladung der beiden Präsidenten von
Sch >arzburg -Rudolstadt und Schwarzburg-Sondershausen
fand dieser Tage in Erfurt eine vertrauliche Besprechung
von Abgeordneten aller Parteirichtungen über die An¬
bahnung eines Zusammenschlussesin den schwarzburgischen
Fürstentümern statt. Es wurde von allen Anwesenden
der Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß die gegen-
wärtige große Zeit mit ihren großen Aufgaben auch die
Ve einigung der schwarzburgischen Lande zu einem Staate
ioiuae.

Preußischer Landtag.
§ Berlin.  15 . Februar 1#11

Abgeordnetenhaus.
Im preußischen Abgeordnetenhause erwartete mav

heute einen großen Tag . Man sprach von Erklärungen,
die abgegeben werden sollten, und glaubte auch an^ein«
Aussprache über das Verhältnis des Reichskanzlers zu»
Zweiten preußischen Kammer. Aus alledem wurde nichts.
Die Sitzung ließ sich sehr ruhig und sachlich an. Nach dei
Vereidigung der neueingetretenen Mitglieder des Hause«
wandte man sich den großen wirtschaftlicher
Fragen  zu , die bereits in der Staatshaushalts-
kommiffion ausgiebig erörtert worden sind. Als erstei
Berichterstatter gab Herr H o e f ch (kons.) ein Bild dei
Kommissionsverhandlungen und damit zugleich einen
Ueberblick über die wirtschaftlichen Verhältnisse in Preußen
und in Deutschland. Er nahm vor allem die Landwirte
gegen die mannigfachen Borwürfe in Schutz, die
in der Kriegszeit gegen sie laut geworden sind.
Der Abg. Hoff  fForkfchr . Vp.) erkannte ebenfalls die
Verdienste der deutschen Landwirtschaft ohne weiteres an,
verhehlte aber nicht, daß auch in landwirtschaftlichen
Kreisen viel gesündigt worden sei. Das gelte besondere
von der Berfütterung des Brotgetreides . Seine Partei
beantrage daher Maßnahmen , die das Brotgetreide aus
der kommenden Ernte wirksamer als bisher gegen Ver-
fiitterung sichern. Auch dke Erhöhung der Kartoffelpreisi
hielt der Redner für bedenklich. Im übrigen forderte ei
eine Vermehrung des Futterrübenbaues , Förderung de-
Gemüsebaues und Unterstützung der Gemeinden zur Ber
teilung von Lebensmitteln an die minderbemittelte Be
vöikerung. Für die Freikonseroativen sprach der Abg
v. O e r tze n , der die Interessen der Erzeuger und dei
Verbraucher auszugleichen versuchte. Als letzter Rednei
erhielt dann noch der Nationalliberale W e ste r m a n r
das Wort. Er erklärte unsere Vorräte als ausreichend
wt ->n man mit ihnen Haushalte ; zunächst habe man
allerdings die letzte Einte überschätzt. Wichtig sei oo>
allen die Förderung der Erzeugung , namentlich des Kar
toffel- und Rübenbaues , und darum müsse der neuerlich
eialetzeuden Hausse in Saatkartoffeln scharf entgegenge-
Ueieu werde». — Weiterberatung am Mittwoch.

Ausland.
-st Griechenland schüttelt feine Heiser oh.

Nach einer Athener Meldung des Reuter -Bureau«
wurde der seinerzeit mit der italienischen Mission zui
Reorganisation der Gendarmerie abgeschlosseneKontrakt
nicht erneuert, da die oorgeschlagenen Bedingungen von
Griechenland nicht angenommen wurden. Auch der Leiter
der sranzösisehen Mission für öffentliche Arbeiten aus
^reta, Renard , dessen Kontrakt am 14. d. M. ablief,
wurde von der griechischen Regierung benachrichtigt, daß
sie sich genötigt sehe, seine Mission infolge der finanziellen
Schwierigkeiten, in welchen sich Griechenland besindot, als
beendigt zu betrachten.

Kleine politische Tlachrichten.
»s- Die Deutsche Regierung hat der dänischen Regierung Ihr

Bedauern darüber ausgesprochen , daß am 31. Januar ein
Heutsches Lustjchisf  wegen Nebelwetters irrtümlicherweise
dänisches Gebiet  an der Grenze in der Nähe von Bedsteüt
»ine kurze Strecke überflogen hat.

Nach einem kürzlich abgeschloffenen Namensverzeichnis zäh«
das preußisch ^ Herrenhaus  zurzeü 3vv Mitglieder ; 50
Berechtigungen ruhen.

Zu München starb am «4. Februar im Alter von 85 Jahren
der Reichsrat Adolf R I t t er v. A u e r , das älteste Mitglied der
bayerischen Ersten Kammer , seit 1881 Präsident der Bayerischen
Hypotheken» und Wechselbank.

Wie im Reiche und bereits in verschiedenen Bundesstaaten , so
soll nun auch im Großherzogtum Baden ein partamen-
torischer Beirat  errichtet worden , der zur Vorberatung aller
wichtigen durch den Krieg oeranlaßten wirtjchajtlichen Maßnahmen
ruaezogen werden soll. _ -_  _

Aus dem Reiche.
-I- Die auf der „ Appam " geretteten Deutschen

aus Kamerun . Nach einem telegraphischen Bericht des
Kaiserlichen Botschafters in Washington sind folgende
Deutsche aus Kamerun an Bord des aufgebrachten eng¬
lischen Dampfers „Appam" in Nordamerika angekommen:
Paul Wiedenhoeft,  Landwirt aus Schlochau, Adolf
Adler,  Pflanzer aus Herzberg im Harz. Alphons Neu.
Regierungs -Geologengehilfe' aus Kleinrederchingen. Erich
Scherte,  Gouvernementssekretär aus Winterlingen,
Walter D a n i e I ke n . Pflanzer aus Dockenhuden. Otto

10. Jahrgang.
»ode.  Pflanzer aus Franksurr a. wc., wunav ^ oyann
W o y d a ck, Waffenmeister aus Braunsberg in Ostpreußen.

vestraste Sartvffelzurückhaltung . Der Landrat des
Liegnitzer Kreises, Freiherr von Salmuth , der schon
wiederholt energische Maßnahmen gegen die Zurückhal¬
tung von Lebensmitteln getroffen hat, hat im amtlichen
„Liegnitzer Kreisblatt " folgende Veröffentlichung ergehen
lassen:

„Kartoffelbeschlagnahme.  Trotz dringen¬
der Aufforderungen an die im Besitze von Kartoffeln be¬
findlichen Landwirte und trotz der Erhöhung des Preises
auf 4 Ji  für den Zentner sind keine Kartoffeln zu er¬
halten. Nicht einmal so viel Kartoffeln werden verkauft,
als zum Brotbacken gebraucht werden. Zu meinem
großen Bedauern sehe ich mich deshalb gezwungen, von
der Zwangsmaßregel der Enteignung Gebrauch zu machen.
Mitte nächster Woche wird den Landwirten , bei denen,
wie mir bekannt, noch größere Kartoffelbestände sind, eine
Bersügung zugehen, durch die ein entsprechender Teil der
Kartoffeln vom Kreise als Eigentum übernommen wird.
Als Entschädigung werden in diesem Falle nur 2,75 JL
für den Zentner gezahlt."

Kartoffelmarten in Leipzig. Der Rat der Stadt
Leipzig hat, wie der „Berl . Morgenp ." berichtet wird, die
zeitweilige Einführung oon Kartoffelmarken beschlossen,
die bereits akn Sonnabend in Kraft getreten sind. Zu¬
nächst in den kommenden 14 Tagen bis zum 26. Februar
dürfen Speisekartoffeln an Verbraucher nur gegen Vor¬
legung der Brotausweiskarte verkauft werden. Es dürfen
für die Woche nicht mehr als sieben Pfund Speisekartoffeln
abgegeben werden. Säuglingskarten berechtigen nicht zur
Abgabe und Entnahme von Speijekartoffeln. Wer für
die Woche in seinem Haushalt mehr als sieben Pfund
Speisekartoffeln für den Kopf der Haushaltsmitglieder
vorrätig hat, darf in der Stadt Leipzig keine Kartoffeln
im Handel entnehmen , solange die Kartvffelmarken oor-
geschrieben sind.

Seine Reikekoffer aus Pappe . Es ist, dem „B . T."
zufolge, beobachtet worden, daß häufig Koffer aus wenig
widerstandsfähigem Material zur Beförderung als Gepäck
aufgegeben werden. Diese meist aus Pappe bestehenden
Koffer eignen sich nicht zur Beförderung im Packwagen.
Die Gepäckstücke sind dort durch das Ber- und Entladen
mehr oder weniger dem Druck ausgesetzt. Mit Rücksicht
aus die gerade bei der Gepäckbeförderung gebotene Eil«
sind daher Beschädigungen dieser nicht schweren Koffer
auch bei größter Vorsicht nicht zu vermeiden. Da di«
Eisenbahn eine Haftpflicht nur übernimmt, wenn ihr ein
Verschulden nachgewiesen wird, so dürfte das reisende
Publikum gut tun, von der Ausgabe derartiger Koffer
abzusteben.

«us Grotz-BerNn. i
Das vermöge « der Berliner Sparkaffe hat jetzt den

Höchstbestand seit ihrem Bestehen erreicht. Es beträgt
400 Millionen Mark. An Wertpapieren sind rund 250
Millionen Mark vorhanden . Dazu kommen: 110 Millionen
Mark Hypotheken und 25 Millionen Mark Darlehen.
Der Rest verteilt sich auf Grundstücke, Inventar und der¬
gleichen. An Sparkassenbüchern sind rund 810 000 Stück
im Umlauf.

Die Erfolge in Albanien.
Auf unserer Kartenskizze haben wir die neuesten Er¬

folge der österreichisch-ungarischen und der bulgarischen
Truppen in Albanien kenntlich gemacht bis zur Eroberung
der Stadt Etbasjan durch die Bulgaren.



Der Krieg.
Tagesbericht der oberken Heeresleitung.

4  Enniische Stellungen bei Dper» genommen.
Großes Hauptquartier, den 15. Februar 1918

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von tzper » nahmen unsere Truppen

nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie- und
Minenwerfer - Feuer etwa 800 Meter der englischen
Stellungen . Ein großer Teil der feindlichen Graben-
besatzung fiel . 10ffizier . einige Dutzend Leute wurden
gesangengenommen . . . . . , .

An der Strotze Lens —vethune besetzten wir nach
erfolgreicher Sprengung den Trichterrand . Der Gegner
setzt die Beschießung von Lens und seiner Vororte fort.

Südlich der Somme schlossen sich an vergebliche
französische Handgranaken -Angrisfe heftige bis in die
Nacht andauernde Artilleriekämpfe an.

Aordmestlich von Reims blieben französische Gas-
Ungriffsversuche wirkungslos.

In der Champagne erfolgte nach starker Feuervorbe¬
reitung ein schwächlicher Angriff gegen unsere neue
Stellung nordwestlich von Tahure . Er wurde leicht ab-
gewiesen . _ , ~

Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen unsere Front
»wischen Flabas und Ornes.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzosen ist vor
der ihnen entrissenen Stellung bei Obersept gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafen von

vothmer fanden lebhafte Artilleriekämpfe statt.

vei Grobla (am Seret nordwestlich von Tarnopol)
schoß ein deutscher Kampsfliegcr ein russisches Flua-
,evg ab ; Führer und Beobachter sind tot.

Valtan -Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-D.)
-s- Eine englische Schwindelnachricht!

Berlin , 15. Februar . In den letzten Tagen sind
wiederholt in der fremden Presse (Quelle Reuter ) Nach,
richten über den Untergang eines grotzen deutsche«
»riegsschiffes im Kattegat verbreitet worden . Hierzu
wird dem Wölfischen Tel .-Bur . von „zuständiger" Seit«
mitgeteilt , daß alle derartigen Nachrichten auf völlig freie,
Erfindung beruhen. >
4 . verlustreicher ergebnisloser Angriff der Italiens,
im Rombon-Gebiete. — Fliegerbomben über Mailand.

Wien , 15 . Februar . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgaiizien erhöhte Kampstätigkelt feindlicher
«Neger ohne Erfolg . Nordwestlich Tarnopol wurde ein
russisches Flugzeug durch einen deutschen KamMiege,
»um Absturz' gebracht ; Insassen sind tot.

Italienischer Kriegsschauplatz.
! An der Kärntner Front beschoß die feindliche Ar¬
tillerie gestern unsere Stellungen beiderseits des Seisera-
«nd Seebach -Taies (westlich Raibl ). Um Mitternacht
eröffnet - sie ein heftiges Feuer gegen die Front zwischen
dem Fella -Tal und dem Wisch-Berg . — vei Flitsch
griffen die Italiener abends unsere neue Stellung im
»ombon - Gebiete an ; sie wurden unter grotzen ver-
lüften abgewiesen . Die heftigen Geschützkämpfe an der lüften-
lündischen Front dauern fort. Gestern früh belegte eine,
unserer Flugzeuggefchwader . bestehend aus 11 Flugzeugen,
den Bahnhof und Fabrikanlagen in Mailand mil
Vomben . Mächtige Rauchentwicklung wurde beobachtet
Unbehindert durch Geschützfeuer und Abwehrflugzeuge der
Feindes bewirkten die Beobachtungsoffiziere planmäßig
den Bombenabwurf . Der Lustkampf wurde durchweg zv
unseren Gunsten entschieden. Die feindlichen Fliege,
räumten das Feld . Außerdem belegten mehrere Flug-

Jeuge eine Fabrik von Schio mit sichtlichem Erfolg rmtZomben. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
4 - Vene türkische Erfolge in Mesopotamien.

Konstantinopel , 14. Februar . Das Hauptquartier

"E jj er  zr «ck. Fr »nl wurde festgestellt, daß der Feind
infolge des erfolggekrönten Aebersalls , den wir am
Dormittag des 7. Januar (? D. Red .) gegen das eng-
lifcfte Laaer von Bathia lbei Korna) aurfubrten . os-
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flohen fist und alle Lasergeräte . 560 Tste auf dem
platze geiaffen hat. Außerdem wurde eine kleine feind¬
liche Abteilung in dem gleichen Gefecht umzingelt und
vollkommen̂ aufgerieben. Weiter erlitt der Feind ge¬
legentlich eines RebersaNes , den wir gegen Suk - el-
S chi u h , zwischen Korna und Nasria , unternahmen,
schwere Verluste, ein englischer politischer Agent wurde
verwundet . An zwei Stellen wurden feindliche hilss-
kräfte, deren Lager sich in der Umgebung befand, zum
Rückzug gezwungen, als sie zum Entsatz herbeielten.
Sie ließen eine Menge Gefallener auf dem Gelange.
Bei Fela hie undKut - el - A m ara  keine Veränderung.

An der Kaukasus -Fron » nahmen im Zentrum die
vorpostengesechte an Heftigkeit zu und breiteten sich in
den letzten Tagen an einigen Stellen bis zu den vordersten
Teilen der Haupistellung aus . Feindliche Angriffe
wurden durch Gegenangriffe angehalten . Zwei rustifche
Flugzeuge wurden durch unser Feuer beschädigt und zum
Landen gezwungen.

Sonst nichts Neues.
-f- Die Opser der Franzosen und Engländer hinter

unserer Front im Januar.
Berlin , 15. Februar . Auch im Monat Januar ist die

Einwohnerschaft der von uns besetzten belgischen und
französischen Gebiete durch das Feuer ihrer eigenen
Landsleute und der -Engländer wieder schwer getroffen
worden . Eine sorgfältige Zusammenstellung dieser Ver¬
luste ergibt folgend- Ziffern : Tot sind 10 Männer , 13
Frauen und 12 Kinder ; verwundet : 28 Männer , 43
Frauen und 27 Kinder. Insgesamt sind während des
vergangenen Monats in den besetzten Gebieten also 133
Personen von ihren Landsleuten oder den Engländern
getötet oder verwundet worden.

-st Ftugzeugmangel in Rutzland.
Einem Mitarbeiter des Pariser „Journal " erklärte

Vieser Tage der französische Flieger Poiree , der an der
russischen Front gekämpft hat. das russische Flugwesen
verdiene zwar Anerkennung, doch seien nicht genug Flug¬
zeuge vorhanden. Frankreich müsse der russischen Heeres¬
leitung Flugzeuge schicken, um ihr „eine unwiderstehliche
Offensive" an der deutschen Ostfront zu ermöglichen.

-st Zagd aus unsere «Möwe" ?
Norwegische Schiffe trafen, wie die Kopenhagener

„Politiken " unterm 14. Februar aus Bergen meldet, in
letzter Woche große englische Flottenabteilungen aus der
Strecke von der Doggerbank bis nach der norwegischen
Küste. Es waren hauptsächlich Geschwader von leichten
Kreuzern . Auch im Atlantischen Ozean trafen norwegische
Schiffe englische Kreuzer. Dies stehe vermutlich in Ver-
bindung mit der Jagd auf die „Möwe ".

Französische bewaffnete tzandelsdampser gegen
unsere v -Voote.

Nach einer Drahtung als Bern vom 14. Februar
veröffentlichte das Blatt „Marina Mercantile Italiana"
(Die italienische Handelsmarine. D. Red.) eine Korrespon¬
denz aus Marseille, in der berichtet wird, daß die fran¬
zösischen Handelsdampfer bewaffnet sind, um aus deutsche
llnterseeboote Jagd zu machen.

-{- Die Bulgaren in Albanien.
Wie das Londoner Reuter-Bureau aus Athen »werni

14. d. M. meldet, besetzten die Bulgaren das 25 Kilo¬
meter von Balona entfernte Städtchen Fieri.

4- Ein Gefecht aus dem Tanganjika.
Le Havre, 14. Februar . (Bericht des belgischen Kolo-

nlalministers .) Der Befehlshaber der belgischen Streit-
kräfte auf dem Tanganjika-See meldet unterm 9. Februar,
daß der kleine Dampfer „Hedwig von Wißmann " in
einem Seekampf auf der Höhe von Mtoa -Albertville ver¬
senkt worden ist. Zwei Deutsche wurden getötet. Die
übrige Besatzung, bestehend aus zwei Offizieren, zehn
deutschen Seesoldaten und neun eingeborenen Matrosen
wurden zu Gefangenen gemacht. Die belgische und dt«
englische Flottille erlitten keinen Verlust. _ ;_ ,

meldet , Anfang März im Nizzaer Obernhaus ero
werden . ^

Kopenhagen , 15. Febr . Die Isländischen Genoss
schäften für landwirtschaftlichen Export errichteten (
Zentrale in Kopenhagen zur Vermittelung der stets st
enden Ausfuhr nach den kriegführenden Landern . -
isländische Fischereikonsulent verlegte seinen Wohnsitz
England nach Kopenhagen . ,

' London. 15. Febr . (WTB .) Die letzte Verlust!
enthalte die Namen von 104 Offizieren und 1077 Ma

Lomes uno provimeiies.

>r erste
ie Zuki
lädchen
utung

ieure. <
ft es nöi
impfind
stingen,
eiche >

ern , in
^ reifen o

»erden,
junggefe

Dillenburg , den 16 . Februar 1916. uf
n  aan ave

kleine Kriegsmeldungen.

Budapest . 15. Febr . Nach einer Meldung der Buka-
refter „Minerva " wurde in der jüngsten Sitzung der bess-
arabischen Semstwos nicht nur über die Verteidigung,
sondern auch über eine eventuelle Rückgabe Bessarabiens
an Rumänien beraten . (?) In dieser angeblich im direkten
Auftrag der russischen Regierung abgehaltenen Beratung
erklärten sich die Semstwovertreter gegen die Rückgabe.

Bern . 15. Febr . Die serbische Skupschtina wird , wie
die schweizerische Telegrapheninformation aus Marseille

— An den Postschaltern wird eine von den deutscĥ ^ r-mu
Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsch^ nlir ;
Kriegskarte " , die den Freimarkenstempel von 5 Pfg . einĝ ^ hr
druckt trägt , für 10 Pfg . verkauft . Den Ueberschuh vy xxpürge
5 Psg . für jede abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz z, ^ex  6
Förderung seiner segensreichen Aufgaben . usgefchi

— Die Postbeamten im Kriege . Von der Hsoft^pincn  g
amtenschaft sind bis jetzt nahezu 90000 Mann zum Heer
dienst eingezogen worden . Von dieser Zahl sind bis'
Schluffe des Jahres 1915 nicht weniger als 7005 A
den Heldentod gestorben , und zwar : 117 aus der höhe,
Laufbahn , 1539 aus der mittleren und 5349 aus der?
teren Laufbahn . Es find dies nach dem Friedensst
berechnet : bei 3000 höheren Beamten 3 v . H ., bei 6
mittleren Beamten 3,8 v . H.

— Kurzer Wochenbericht des Deutschen Land
schafksrats vom 8. bis 14. Februar 1916 . Durch Bun
ratsverordnung vom 7. Febr . ist nunmehr der erste Sc
zur Kartoffelversorgung  in diesem Frühj
und Sommer erfolgt . Danach sollen die Kommunal
bände am 24 . Febr . die Kartoffelvorräte der Gemein!
der Händler , der Verbraucher feststellen , wobei dieMm
unter 20 Pfund nicht in Betracht kommen . Das Erge'
dieser Vorratserhebung ist der Reichskartoffelstelle
zum 10 . März anzuzeigen . Die Kommunalverbände
verpflichtet , darüber zu wachen , daß die ihnen von
Reichskartoffelstelle zugewiesenen Mengen ausschlie
zu Speisezwecken Verwendung finden . Die eigentli
Frühjahrsversorgung wird mit dem 15 . März beginn
Bis dahin sind die Gemeinden befugt , die im Besitze'
Händler befindlichen Kartoffelvorräte zu übernehmen
zu beschlagnahmen . In Preußen soll am 24 . Febi
auch eine vorläufige Schätzung der Kartoffelvorräte
den Landwirten stattfinden . Wir halten diese Schätz
für kaum ausführbar , da doch dem Landwirte nicht zi
mutet werden kann , bei Frostwetter die Mieten zu öffn
dadurch würde mehr Schaden als Nutzen entstehen,
sei in dieser Hinsicht nur an das Frühjahr 1915 eriim
wo selbst noch während des Monats März bis Anst
April die Frostgefahr die Landwirte zurückhielt , ihre 1
ten zu öffnen . Eine Bundesratsverordnung vom 7.JJ
hat angeordnet , daß die aus dem Auslande eingefühi
Kartoffeln an die Reichskartoffelstelle in Berlin oU
liefern sind . Die besetzten Gebiete kommen hierbei °
in Betracht . Diese Verordnung ist erlassen , um die »r,n ^rc
der Reichskartoffelstelle im Auslande , wie besonders
Holland , erworbenen Kartoffelmengen nach dem tatf
lichen Bedarf der Städte verteilen zu können.

— Eine berechtigte Mahnung an den Staat r
D . Traub in der „Christi . Freiheit " , indem er sch"
Eine Reihe neuer Steuern  hat das deutsche
zu erwarten . Es ist noch Zeit daran zu erinnern , daß
diesen Steuern Rücksicht genommen werden muß
die Bevölkerungspolitik unseres deutschen Vaterla
Das ist schon dutzendemal gesagt worden , aber es
immer wiederholt werden . Es bleibt eine klügere
keit , daß ein Familienvater , der drei oder vier Kinder
sitzt, im wesentlichen gleich behandelt werden soll wie
Junggeselle . Der letztere gibt dem Staat nur seine
beit . In dem Sinne sind die beiden miteinander *
gestellt , der Verheiratete und der Unverheiratete.
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Die Jranzofenbraut.
Noman aus der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

»Jcy gehe mit, " sagte Lrumann , nverwamgr von vem
Schmerz und der Reue des Soldaten.

Sie waren bis zum Herlinger Wald gekommen , als
»or ihnen in der Ferne dunkle Schatten austauchten.

„Was bedeutet denn das ?" fragte Leopold erstaunt . __
' Tillmann war in Verlegenheit . Er wußte wohl , wa-
»as bedeutete . Es war der Auszug der Frauen und Kin¬
der und des Viehes aus Freudenberg in den Herlmger
Wald.

„Da sieht man , wie 'S gemacht wird, " sagte Gaston
Liberte ; — er war der andere Franzose.

„Würden wir es nicht ebenso gemacht haben , Gaston?

Tillmann aber stellte sich vor Leopold hm und sagte
bestimmt : „So . ihr Herren , ich gehe nur unter der Be¬
dingung noch weiter mit , daß rhr stur schwort , nichts von
dem zu verraten , was ihr hier seht !"

„Wir kommen ja gar nicht hier durch , sondern zieh en
über den Westerwald weiter . Wir können deshalb
schwören, " erklärte Leopold . ,

„Meinetwegen schworen wir also , sügte Gaston

^ " ^ Nun führt aber eure Pferde dort hinter das Ge¬
büsch an der Wegbiegung , damit ihr nicht gesehen werdet,
denn sonst ist alles verloren ."

„Oho !" sagte Gaston . „Die Leute grerfen doch Sol-

^ ^ " Das ^ nicht aber sie würden euch den Oesterreichern
verraten . — Eine ganze Schwadron Husaren liegt rm
Orte ."
> Die Franzosen stießen einen Ausruf der
raschung aus und sprachen dann eme Werle französisch
miteinander - Dann sagte Gaston : „Das ,st wohl die¬
selbe Schwadron » die uns heute morgen so unge-

legen ^ m ? ' - ^ toMet  dabei ? " fragte Tillmann
flervlSM. „ -

„Ja . ich, Korporal Gaston Liberte . Führer der Pa¬
trouille . Hat Fräulein Eckhardt von mrr erzählt?

Tillmann trat einen Schritt zurück und keuchte ent¬
setzt, zu Leopold gewendet : „Herr ! — Seht euch euren
sauberen Freund mal genauer an . Ich kann euch nämlich
verraten daß er es war , — ja . Herr Korporal , lassen Sie
mich erst mal ausreden , — daß er es war , der eure Braut,
eure Marie , aus offener Straße tätlich angriff . — Ja . Herr
Korporal , Sie brauchen nicht zu lachen , da kamen euch die
Blankensteiner allerdings sehr ungelegen . — Haha ! —
hättet Ihr geahnt , daß es sich um die Braut eures Freun¬
des handelte , Ihr —"

„Gerade , weil es sich darum handelte , braver Mann,
weil sie sich mir zu erkennen gab , wußte ich mich vor
Freude nicht zu lassen und erfaßte sie an beiden Schultern.
Am liebsten hätte ich sie in meine Arme geschlossen. Wir
Franzosen sind nun einmal so. Schade , daß die Sester-
reicher in Uebermacht ankamen . Bei geringerer Anzahl
hätte ich versucht , sie niederzuschlagen , denn ich hatte gar
m gerne noch mehr erfahren , um meinem lieben und
besten Freunde Leopold noch mehr berichten zu können.
Der Beweis , mein Lieber , ist, daß wir jetzt hier sind.
Ohne den gestrigen Aufklärungsrill wüßten w,r , a gai
nicht, daß Fräulein Eckhardt in Freudenberg weilt.

„Ist das wahr ? — WirMch wahr ?" sagte Tillmann
überrascht . Und Leopold antwortete lächelnd : i«,
mein Lieber , es ist so. Nun sagen Sie uns endlich mal
wie Sie heißen , Sie braver Mann ."

„Ach. ich? — Ick bin der Kleins Tillmann ."
„Aha . also Tillmann Klein . — Sind Sie verwand,

mit meiner Braut ? — So viel ich weiß , hatte sruhei
meine Braut Verwandle im Siegerland "̂

„O nein ich nicht , aber der Förster Wildtraut . — Du
Annemarie , — die Siegensche Annemarie , die ^.oattci
meines Pat "n , ist Maries Freundin und — eme gute Be
kannte vor mir Diese hat mir alles erzählt.

„Aha !" lachte Leopold , „das erklärt manches . Dann
'ieber Freund , reichen Sie mir die Hand auf diese Freund-
,'chaft hin . — Sie lieben doch die Annemarie ? "

Tillmann räusperte sich. - Das war man in Freuden-
ierg nicht gewöhnt , so offen und ungeniert über derartig-
Dinge zu sprechen : aber die Art gefiel ihm doch und ei
jagte offen und ehrlich : . Ich habe sie furcbtbar aerul"

Die beiden Soldaten mußten über die biedere
des jungen Siegerländers herzlich lachen.

Der nächtliche Zug war langsam naher gekor
Ein stummer Zug , ohne Geläute schritten die Kühe d«

„Nun verhallet euch ruhig , ich werde hmgeheni
sehen, ob die Mädchen , Annemarie und Marie , mrt o«
sind. Sie sollten nämlich auch mit in den Wald.

Da faßte Leopold Tillmanns beide Hände
flüsterte erregt : „Wie ? Lieber Freund , Marie in
Zuge ? — Sie bringen sie doch hierher ? — O. bü
eilen Sie sich." . ^ . . . ..

Ungestüm schob er den jungen Mann vorwärts.
Tillmann aber ging ruhigen Schrittes Wetter, ai»

ich nichts ereignet hätte und er eben von Oberg
iach käme. — Er erreichte den Zug gerade, als er,
sei Straße abbicgen wollte , um in den Wald e»
wringen . „ „ , s

Vorauf ging der Waldhüter Romünder und
Hirtehannes mit seinem „Murr ", der leise knun»
bellen wollte , als er Tillmann gewahrte ; aber des -pu>
»Bist du ruhig !" ließ ihn verstummen . .

„Ist die Siegensche Annemarie mitgekommen ? IP
Dillmann den Waldhüter , einen echten Natursohn
»ortrefflichen Schützen . _ , . . ..

„Ah , sieh, der Tillmann . — Bist du wieder z"
- Es ist dir aber spät geworden , die anderen sind
wieder daheim ." ,

„Das glaube ich schon, denn wo diese waren,
noch keine Franzosen . — Aber sagt —'

„Was ? — Franzosen ? — Du hast Franzos .n,
sehen? — Heute abend, jetzt, in der Nacht ? — Till« «,
sagte der Hiirtehannes, und Entsetzen lag in dein
seiner Stimme . Er machte eine jähe Wendung
Walde hin. . ^ r  „

Der Waldhüter aber lachte und ulkte: - . He. ^
sannes . ich glaube , die suchen dich, du sollst ihnen«
caten. wo unsere schönen Mädchen stecken." Mit »
Worten ging Romünder in den Wald , um einen pon
Platz für die Karawane zu suchen. ,

Nen Hirtehannes aber hielt Tillmann an
langen Kittel fest und raunte ihm zu: ,

„Sie sind ja fort , Hirtehannes ; sagt mir doch.
Annemarie mitaetommen ist."

(Fortsetzung folgt .)
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- Staat weit mehr . Cr stellt ihm für
»er eytere gibt dem o t> v lriK itefräfte und gibt ihm

SutW t .*«8 * « fitter werben könne,.. Die Be-
Stäbchen , die spute Beziehung eine unge-
eutung ber Familie >s werben . Besonders heute
leure. Sie mug ber 1 M3 cn oS3Pr n0 ^ vielmehr dem

lst es notig , dem Bo s '^ ^ ^ oftlicher Kreise nahezu-
hmpfmben gewisse' 8 1 ^ 1 Staat der kinber-
jringen . welche hoh t £ g 5 liegt uns durchaus
erchen F a ‘ * * Entschlüsse ber einzelnen einzu-
rN' sie m richten Soviel bars allerdings gesagt
reifen ober |i 3 *9 Prozentsatz unseres heutigen
'« ben.. baß en ^ v ^ x̂ derlosen Ehepaare rein
iunggeselle . . ... „-j^siMen zurückzusühren ist. Wenn
uf Beguemlichkeüsrucksicht.̂^3̂ in ber  gj e,

deutsch. ian 3ii machen zwischen denen, die dem Staat mehr
Deum teuer'ungl 3 Arbeitskraft leisten und den anderen , die ihm

ifg Z l' L en Sinn des Wortes sein Dasein für die Zukunft
,rdÄ » I°" ° ° U, (einer » eil . eine Strafe bedeuten.
Ir Varafter der Besteuerung muß von vornherein

usaeschleden sein. Es handelt sich für den Staat um
neu gerechten Ausgleich in der Heranziehung seiner

ktüruer bei der öffentlichen Belastung Darum maä )t
E 9 ber Einwand keinen Eindruck auf uns daß sich
»-In einüaer Junggeselle durch eine Steuererhohung zur

«h raL drangen taffe und darum die Mahre,,
eblicklage Mag der einzelne tun , was er vor dem Volk
mb seinem Gewissen verantworten kann : ber Staat
at nur dafür zu sorgen, baß keine offensichtliche Ungleich¬
st in ber Steuerbelastung geduldet wird.

Herborn, 16. Febr. Einbrecher  haben in der
« «offenen Nacht in unserer Stadt eine Gastrolle ge¬
lben die anscheinend nicht sehr lohnend gewesen ist. Wie
lir aus den uns gemachten Mitteilungen schließen , haben

tie Spitzbuben ihren Raubzug im „H e r b o r n e r H o f
leqonnen wo ihnen außer einem Revolver etwa 12— 15
Nark Kleingeld in die Hände fielen . Von hier aus wurde
tem Büro des Herrn Rechtsanwalts W e n i g e r ein Be¬
uch abgestattet , wo man nur ein Bund Schlüssel mit-

tl„ ».leben hieß, um darauf ein Stück Weges weiter im Kontor
von jider Firma Balzer u . Nassauer  Umschau zu halten,

ier wurden die Schubladen durchwühlt und bei dieser
übeit für etwa 6— 7 Mark Briefmarken entwendet,
tzeil bis dahin der Erfolg der nächtlichen „Arbeit " nur
gering war , wollte man jedenfalls die G e r i ch t s k a s s e
gehörig zur Ader laflen . Doch auch dieses Vorhaben konnte
»och rechtzeitig vereitelt werden . Man war geräuschlos
n das Amtsgerichtsgebäude eingedrungen , hatte auch von
ier eisernen Tür des Kassenraums die Vorhängeschlösser
leretts entfernt ; nur wollte es anscheinend mit dem Oeff-
len des Türschlosses nicht recht klappen . Herr Gerichts-
ener Schmidt  wurde durch vernehmbares Geräusch

,n Schlaf gestört und so auf die Einbrecher aufmerksam
,emacht. Leider ist es den letzteren beim Hinzukommen
>es Herrn Schmidt gelungen , schleunigst zu entwischen . —

Wie wir soeben erfahren , soll einer der in Frage kommen¬
den Gauner , ein Mechaniker , in Gießen festgenommen

an .Worden sein, und ist es dadurch nicht ausgeschlossen , daß
rbei M" uch die Komplizen des Verhafteten ihres Lohnes für ihre

b}e „,in Herborn vollbrachte nächtliche Wanderung nicht ver¬
füg gehen brauchen.

— Schöstensihung . Der frühere Hilfspfleger , jetzige
iostaushelfer Friedrich M ., z. Zt . in Frankfurt a . M ..
iar angeklagt in der Heil - und Pflegeanstalt Herborn
neu gemeingefährlichen Geisteskranken durch Fahrlässig¬

keit zum Entweichen verholfen zu haben . M ., welcher
"st 17 Jahre alt ist, wurde mit Rücksicht auf seine Jugend

' der milden Geldstrafe von 15 Mark verurteilt . — Der
.-üller H. von Herbornseelbach war angeklagt , sich gegen
äe Kriegsgesetze vergangen zu haben . H ., welcher z. Z.
ler Tat beim Militär war , wurde freigesprochen , da sein
l̂ üllerbursche sich des Vergehens schuldig gemacht hatte.

; Die Frau El . von Herborn , welche schon seit Jahren
ät ihrer Nachbarschaft in steter Feindschaft lebt , hat zwei
rauen ihrer Nachbarschaft auf das gröblichste beleidigt,
be Angeklagte wurde wegen Beleidigung in mehreren

Zöllen zu einer Gefängnisstrafe von 10 Tagen verurteilt.
Außerdem billigte das Gericht den Beleidigten Puplika-
lionsbefugnis zu.

L fc .^ rm^uF9’ Febr . Der Kreisausschuß hat den But-
^bochstpreis für den Kreis Limburg (mit Ausnahme der
Stadt Limburg ) aufgehoben.

dahin zu totttt , die Frauenarbeit in gewerblichen und
sonstigen Betrieben auf das notwendigste zu beschränken.
Dadurch sollen ungünstige Lohnverhältnisse oder Arbeits-
niungel männlicher Personen verhütet werden , zugleich
aber soll die Frau vor Schädigungen an ihrer Gesund¬
heit bewahrt bleiben.

t) Schotten . 15 . Febr . Der Vorstand des „Lehrer¬
heims " beschloß die Erholungsstätte durch einen zweistöck¬
igen Anbau erheblich zu erweitern . Der Neubau wird
außer zahlreichen Gastzimmern auch Wirtschafts - und
Gesellschaftsräume erhalten . Die Bauausführung , die in
den Händen des Baurats Pütt liegt , bedarf noch der Ge¬
nehmigung der Generalversammlung.

t) Darmstadt . 15 . Febr . Der kürzlich verstorbene Ge¬
heime Finanzrat Dr . Lauer hat die Stadt Darmstadt zur
Erbin seines Vermögens eingesetzt und dazu bestimmt,
daß das Erbteil als „Stiftung der Eheleute Geh . Finanz¬
rat Dr . Lauer " zu wohltätigen Zwecken Verwendung
finden soll.

t ) Darmstadt . 15 . Febr . Der schwere Sturm riß
heute in der Hermannstraße einen Baumast los . Dieser
traf ein gerade vorbeigehendes Mädchen und verletzte es
so schwer , daß es in hoffnungslosem Zustande dem
Krankenhause zugeführt werden mußte.

t) Fulda . 15 . Febr . Im Gegensatz zu anderen Fa¬
briken gleicher Art bezeichnen die hiesigen Vereinigten
Schuhstoffabriken ihre Aussichten für das laufende Ge¬
schäftsjahr als nicht günstig . Trotzdem erzielten sie 1915
einen Reingewinn von 120 686 Jl (1914 : 111 746 ) und
verteilen darauf 8 Prozent Dividende.

>ekor
Ihe da
;ehen '
mit da

. 2 ^" rchhain , 15 . Febr . Ein sehr heftiges Gewitter
rt Hagelschlag und Sturm richtete heute früh in der

Umgebung schweren Schaden an . Viele Bäume wurden
entwurzelt , Fenster zerschlagen und Häuser abgedeckt.
"n ^ 3 r<inffurf a . 7N., 15 . Febr . Ein orkanartiger
SrnÜfi ' * v ^c.utc  nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr über
unt , x ""ßinbrauste , hat in den westlichen Vororten
Ihn trhr f selbst erheblichen Schaden angerichtet.

hauste er im Stadtteil Bockenheim . Hier
[jj . -üüudstoß in der Rödelheimer Landstraße den 20

Sckinmn ' Schornstein der Bäckerei Droll um . Der
deren stürzte auf die Hintergebäude und durchschlug
llört Ji * Dl r *e' ®in  Hinterhaus wurde fast ganz zer-
llrtiäen -n îer den Trümmern wurde eine Frau begraben.
efrpitJi v ° er " "he " Kaserne leisteten die erste Hilfe und
ichen ie  Anblick ) verletzte Frau aus ihrer gefähr-

^ • weiteren Einsturzgefahren beugte dann die
lehr er»i ? ,Fs" 6etroffene Feuerwehr vor .. Der Schaden ist
>eaen — Don der großen Gewalt des Sturmes

Säcken, rTLer  Zahlreiche entwurzelte Bäume , abgedeckte
'en Tm , " gewehte Kamine Zeugnis ab . — Auch in
Inljeil ^ " ^rvaldern richtete das Unwetter mancherlei

iPfpinp st̂ kelrbeinUitzer Verband evangelischer Arbeiler-
k >N. fand n2 !*er ^. e.m  Dorsitz von Pfarrer Schmitt -Höchst a.

>c, !'Wesuckte von etwa 20 Vereinen des Verbandes
,ne» Mediau »^ ^ ileordnetenversammlung statt . Nach der Er-
"̂ ..FaWattuneen il^schafttzchen Teils , der sich auf Berichter-

9 ub er Sterbekassen , Volksversicherung , Ver-
erstreckte , verhandelte die

eim , der einen Antrag des Vereins Bocken-
"n Lebrlinn «» i! es -Krieges eine unbeschränkte Zahl
'" g fand An « Handwerkern fordert . Der An-

9 (and Annahme . Ein Antrag Frankfurt regte an,
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Ein ungekreuer kirchenkassenbeamker. In Dresden
»urde der 63 jährige Kirchenbeamte ErnstB rockw i tz
»on der Dreikönigskirchengemeindeverhaftet, der seit
47 Jahren in dem Dienst dieser Gemeinde steht. Er hat^
dem„B. T." zufolge, mindestens 30 000 Jt  veruntreut
Die Unterschlagungen liegen viele Jahre zurück.

ch Heiden in Kanada. Wie ein Amsterdamer Blatt
berichtet, meldet die „Times" aus Toronto, daß ka n a >
Ui f rt) e Soldaten,  die in Galgary ausgebildet werden,
deutsche Geschäfte  ü be r f i e l e n und ein großes
Hotel zerstörten. — In einer Versammlung im Stadt-
Hause von Berlin  in Ontario wurde beschlossen, den
Jemeinderat um Abünderuilg des Namens der Stadt zr
rrjachell. _

Vermischtes.
vier Milliarden Staubteilchen. Ein Gekehrter namens

Ilitken. der die Bekämpfung der Staubplage zu seiner
Lebensaufgabe gemacht hat, hat mit Hilfe eines von ihm
erfundenen Apparates interessante Feststellungen über die
Staubmenge, von der wir täglich und stündlich""̂ 9̂ 1»
sind, gemacht. Er ist dabei zu dem überraschenden Resultat
zekommen, daß ein Mensch, der ahnungslos eine un<
schuldige Zigarre raucht, bei jedesmaligem Fortblasen der
iliauches einen Schwann von durchschnittlich vier Müllar-
»en Staubteilchen in die Luft schleudert. Da dieser llwuch
nicht heiß ist. so hat er nicht dar Bestreben, sich zu Deck«
»u erheben. Der unglückliche Raucher hüllt sich also rein
»um Vergnügen in mehrere Billionen dieser klemen
Staubteilchen ein. Welchen Einsiuß eine solche Mass«
schädlicher Substanzen auf den Organismus der
Menschen haben muß, ergibt sich von selbst, auch ohn«
»aß Künstler und Dichter, wie dies vor kurzem geschehen
ist, sich über die Nützlichkeit des Zigarrengenusses äußern.
Der Apparat, den der genannte Gelehrte bet seinem Ex¬
perimente angewandt hat, beruht aus der Anwendung
»es Phänomens, daß, wenn ein mit Wasserdamps ge-
sättigter und mit Staub angefüllter Luftraum durch eine
plötzliche Druckverminderung zur Abkühlung gebracht wird,
jedes Staubteilchen die Bildung eines Wassertropfens de-
günstigt, dem es gewissermaßen als Kern dient. Die
Tropfen fallen nieder und werden durch einen klemeich in
Ouadratzentimeter eingeteilten Spiegel aufgefangen. Eine
starke Vergrößerungslinse, die entsprechend belichtet wird,
gestattet, die auf diesen kleinen Quadraten angesammelten
Tröpfchen zu zählen, deren Summe dann nur ein-
fach multipliziert zu werden braucht, um die Zahl
der Staubteilchen zu erhalten, die in dem de-

i treffenden Quantum Luft enthalten sind. Mit der
' Aitkenschen Methode sind u. a. folgende Feststellungen

gemacht worden: In der freien Luft werden nach einer reg.
nerischen Nacht in einem gewissen Quantum 32 000 Staub-
teilchen, bei trockenem und schönem Wetter 130 000 kon-
fintiert. In einem Zimmer wurden in der Nahe der Decke
um 3 Uhr nachmittags 25000,, um 4 Uhr 1750 000 und
um5 Uhr2 800 000 Staubteilchen festgestellt. Die rapide
f-tunahme der in dem Zimmer vorhandenen Staubteilchen
rrklärt sich daraus, daß mit eintretender Dunkelheit meh¬
rere Gasflammen angezündet worden waren. Der Appa¬
rat hat auch einwandfrei nachgewiesen, daß die hohe ein
ausschlaggebender Faktor für die Reinheit der Lust von
Staub bildet. Während am Mittelmerr der Durchschnitt
1600 beträgt, sinkt diese Zahl in den Alpen auf 890. SKa»
kann somit sagen, daß die Heilkraft der See und des Ge-
»irges mehr auf ihre Staubfreiheit zurückzufuhren ist, als
auf irgendwelche Besonderheit in der chemischen Zusam-
mensetzung der Luft. Im besonderen ist der Ozongehalt
an der See und auf den Bergen kein wejentlich verschiede-
ner von dem an anderen Orten.

wie Viktor Emanuel Aikitas Schwiegersohn wurde.
Als Viktor Emanuel 111. noch Thronfolger mit dem Titel
eines Prinzen von Neapel war. machte die Wahl einer
Gattin für ihn dem königlichen hduse und der königlichen
Regierung nicht geringe Sorge. Die Tatsache, daß der
Papst den König von Italien als einen Usurpator de-
trachtet, machte die Heirat des Prinzen mit einer der
zahlreichen Prinzessinnen aus den Häusern Bourbon.
Orleans, Habsburg-Lotbringen und aus anderen katho-
lifchen Fürstenhäusern unmöglich. Andrerseits konnte keine
Rede davon fein, eine Nichtkatholikin Königin von Italien
werden zu lasten. Der Kronprinz Viktor Emanuel loste
,as schwierige Problem, indem er seine Wahl auf eine
»rthodoxe Prinzessin fallen ließ. Die Prinzessin Helene
»on Montenegro, der Viktor Emanuel auf seinen Mittel-
neerfahrten häufig begegnet war und in die er sich sterb-
iich verliebte, erklärte sich bereit, dem Prinzen über die Adna
su folgen, und in einer apulischen Kirche ihren alten
Glauben abzuschwören und dafür den Roms anzunehmen.
Diese Verbindung eines savoyischen Prinzen mit einer un-
gewöhnlich schönen, aber aus bescheidenem Fürstenhaus«
stammenden Prinzessin schien in erster Linie eine Liebes.
Heirat zu sein, und gewiß war e» nicht nur die Politik,
»ie bei dieser Eheschließung. eine entscheidende Rolle ge-

wie» hat. Das hindert nicht, daß politische GesichtspunN«
dabei ebenfalls mit maßgebend gewesen sind. Crispi, der
zu jener Zeit der Letter der italienischen Regierung xar.
und der selbst aus einer Familie albanischen Ursprung,
stammte, widmete sich aufs eifrigste der Wahrnehmung der
italienischen Interessen aus dem Balkan und dachte als
irfter an eine solche eheliche Berbindung. die dem ltaile-
Nischen Staate nur zum Nutzen gereichen konnte. So ka»
die Heirat zustande, und Fürst Nikolaus, der damals«och
nicht den hochtönenden Titel König führte, und l,ei«e
Söhne waren häufig Gäste im Quirinal. Das römische
Volk hatte dem fremden Souverän den Beinamen „Zw
Nicola" gegeben, Onkel Nikolaus, ein Beweis für die
Popularität, deren sich damals die Montenegriner aus
italienischem Boden ersreuten. Jetzt dürste es sreilich damit
so ziemlich vorbei sein.

-kalte " und «warme" Slerne. Rach den Forschun¬
gen Rosenbergs erreicht die Temperatur des wärmsten der
erforschten Sterne, des Gama aus dem Pegasusbilde, m«
ungeheure Höhe von 400 000 Grad. Der „kälteste" durfte
Aldebaran aus dem Stiergebilde fein, dessen Temperatur
nicht höher als 2150 Grad ist, also geringer als dreienige
Temperatur, die man in unseren chemischen Laboratorien
zu erreichen vermag. Die gefundene Höchsttemperatur vo»
400 000 Grad steht gänzlich vereinzelt da. denn keiner oer
anderen Sterne erreicht sie auch nur annähernd. Gama
aus dem Bilde der Cassiopeia, der in zweiter Lime folgt,
ist um das achtfache welliger warm, denn seine
Temperatur erreicht nur etwa 50 000 Grad. Ander¬
seits findet man am Schluß der Reihe etwa
10 Himmelskörper. deren Temperatur sich mi>
der des elektrischen Lichtbogens vergleichen laßt. E-
würde zu weit führen, wenn man die Liste der 70 Slerne
hier aufführen wollte, deren Temperatur von Rosenberg
bestimmt worden ist. Wir beschränken uns darauf, di«
Temperaturen der bekanntesten Sterne wiederzugeben,
d. h. solcher, die bereits„getauft" sind und nicht einfach
durch einen griechischen Buchstaben bezeichnet werden.
Die Reihenfolge ist diese: Bellatrix aus bem Orion
42 000 Grad: Sirius aus dem Großen Hund 27 500, Epi
aus der Jungfrau 23 000; Bega aus der Lyra 22 000;
«iaol aus dem Orion 20 500; Castor aus den Zwillingen
20 500; Rogulus aus dem Löwen 20 000; Ata« aus dem
Adler 10 500; Procyon aus dem Kleinen Hund 700S;
Eapella aus dem Kutscher 4500; Pollux aus de« Zwillingen
3500; Arcturus aus dem Hirten 3100; Aldebaran aus dem
Stier 2150. _

Geschichtskalender.
«onnerstag, 17. Februar. 1673. I . Bapt. MoMre. sran-

jösifcher Bühnendichter, f Paris. - 17*2. M. von Klineer Dichter
[„Sturm und Drang"). * Frankfurta.M. — 181». SWaj ScbnMten-
»urger. Dichter der„Wacht am Rhein". * Talhelm. Württemberg-
1827. Ioh. Heinr. Pestalozzi, Pädagog, 1 Brugg. — 1854. Fr.
Ölfr. Krupp, * Essena. b. Ruhr. — 1907. Will», v. Bezold, der.
Physiker undMeteorolog, f Berlin,— 1»15. Oestl ich Perthes
werden die Franzosen mit schweren Berlusten
zurückgeschlagen . - Bersenkung *"8“ ' * *"
Dampfers „Durwich" und de» französischen -Bil ¬
de Lille " durch ein deutsches Unterseeboot . Die
Kämpfe beiPlozk -Racionz werden Sugunsten der
deutschen Truppen entschieden. Etwa  3000 Ge-
fangene . — Die Russen werden über de« Pr «»»
gedrängt . _ _

Letzte HacMten.
Die Bewaffnung der Handelsschiffe.

London. 15. Febr. (WTB .) Der Korrespondent
der „Times " meldet aus W a f h i n g t o n , das Staats¬
departement fei nichtamtlich von England  und Italien
benachrichtigt worden , daß die W e i g e r u n g , das Recht
auf die Bewaffnung von Handelsschiffen anzuerkennen,
als ein peinlich überraschender Akt betrachtet ^ werden
würde . Das Staatsdepartement habe noch keine Ent¬
scheidung getroffen . _ . . . . .

Amsterdam. 15. Febr. (WTB .) Wie: em hiesiges
Blatt meldet , berichtet die „Times " aus Washington , daß
das Kabinett heute über die deutsche Denkschrift über be¬
waffnete Handelsschiffe beraten werde . •

Englands Seeherrfchaft.
Amsterdam. 15. Febr. (WTB .) Wie unser Korre¬

spondent von gut unterrichteter Seite erfährt , hatte das
Wiederauftauchen bewaffneter deutscher Fahrzeuge auf
dem Atlantischen Ozean und vor allem die Ereignisse mit
der „Appam " zur Folge , daß der Postdampfer der Union
Castle Line von und nach Südamerika aus Gründen der
Sicherheit , anstatt die gewöhnliche Route zu nehmen,
einen weiten Umweg macht . Die Reise von und nach
Kapstadt mit diesen Dampfern nimmt jetzt sechs Wochen
in Anspruch.

Die Engländer in Saloniki.
Bern , 15. Febr. Die schweizerische Telegraphenin¬

formation meldet aus A t h e n : Von griechischer politi¬
scher Seite wird auf vertrauliche Berichte aus Saloniki
hingewiesen , denen zufolge ^der dortige englische Konsul
den nach Saloniki geflüchteten Griechen , die durch die
militärischen Ereignisse zum Verlassen ihrer Wohnstätten
gezwungen waren , Ratschläge für die Erwerbung der
englischen Untertanenschaft  erteilen laßt.
Dieser Umstand beunruhigt hier insofern , als man meint
annehmen zu muffen , daß von England die d a u e r n d e
Besetzung Salonikis geplant werden könnte.

Die früheren rumänischen Forderungen.
Bern . 15. Febr. Der Führer der rumänischen Sozi¬

aldemokratie Dr . Rakowsky in Bukarest glaubt , in der
„Berner Tagwacht " unter den Vorbehalten , die die Un¬
kenntnis der diplomatischen Geheimnisse auferlegt , als
Kenner der Lage in seinem Lande sagen zu können , daß
Rumänien  bis zu dem Ende des Krieges neutral
bleiben werde . Zu der Zeit , als die Russen in den Kar¬
pathen standen , seien Rumäniens territoriale Forder¬
ungen  gewesen : das ganze ungarische Gebiet zwischen
den Karpathen und der Theiß , der größte Teil der Buko¬
wina , Czernowitz inbegriffen , und der größte Teil des
Banats , insgesamt ein Gebiet von 127 000 Ouadratkilo-
meter . Aber Rußland willigte nicht ein , da es einen Teil
Nordtranssilvaniens für sich forderte und das Banat
Serbien geben wollte . Auch hätte Rußland der militär¬
ischen Hilfe Rumäniens damals nur eine nebensächliche

Bedeutung beigemessen.



Der Heimatlose.
Von RichardWeisser , Unteroffizier d . L.

Er war zeitlebens ein armer Gesell,
Hatte niemals viel zu verlieren,
War drum sofort freiwillig zur Stell ' ,
In den Krieg hineinzumarschieren.
Ich hoff ' , ihr scheltet ihn deshalb nicht,
Weil er höhere Ziele nicht kannte;
So mancher , der große Worte spricht,
Dient schlechter dem Vaterlande.
Denn dieser mar tapfer in Sturm und Not,
Für ihn gab 's keine Beschwerden.
Er teilte sein letztes Stückchen Brot
Mit seinen Waffengefährten.
Wenn manches zu wünschen übrig blieb,
Und mancher den Kopf ließ hängen,
War er es , der uns die Grillen vertrieb
Mit Witzwort und muntern Gesängen.

Nur,einmal Hab ' ich ihn ernst geseh 'n:
Die Feldpost war gekommen,
Und er war der einz 'ge , an dessen Ergeh 'n
Kein Mensch hatte teilgenommen.
Da meint er traurig : „I h r wißt doch, warum
Ihr kämpft , — für der Heimat Segen;
Ich aber , werd ' ich alt und krumm,
Ich kann mich auf 's Pflaster legen . —

Sorgt ihr daheim , daß solch' bittres Wort
Nicht einst zur Wahrheit werde:
Noch gibt 's ja so manchen freien Ort
Auf deutscher Heimaterde.
Habt ihr ein Heim ihm zugedacht,
Ein Gärtchen mit Nahrung und Rosen,
Dann habt ihr das schönste Glück gebracht
Dem armen Heimatlosen . _ _

Das türkische Schulwesen.
Aon Professor Dr. FriedrichS chr a der - Konstantinopel.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
Konstantinopel , im Februar 1916.

Aus Anlaß der bevorstehenden durchgreifenden türki»
schen Schulreform hat das statistische Bureau des türkischer
Unterrichtsministeriums soeben eine Reihe mit großer Sorg'
fall ausgearbeiteter statistischer Tabellen über das türkische
Schulwesen herausgegeben , die auch für Deutschland
größtes Interesse haben . Hinzugefügt sind Karten , di«
das numerische Verhältnis des Schulwesens zur Bevölke-
rung illustrieren . Das Werk, dem die Verhältnisse des
Schuljahres 1328/29 , der mohammedanischen Zeitrechnung
--- 1913/14 , zugrunde liegen , besitzt naturgemäß für die
Kenntnis der Türkei in verschiedenster Hinsicht einen nicht
zu unterschätzenden Wert . Die darin gegebenen Zahlen
sprechen und sie sprechen nicht zu Ungunsten des sich unter
der Leitung des gegenwärtigen Unterrichtsministers immer
inehr entwickelnden osmanischen Schulwesens.

Im Vordergrund unseres Interesses steht natürlicher-
weise das Dolksschulwesen. auf dem die Zukunft des
Landes beruht . Der ersten Tabelle entnehmen wir , daß die
türkischen Regierungsvoltss .hulen 212 069 Schüler und
Schülerinnen enthalten . Vor der Hand ist das Zahlen.
Verhältnis der letzteren zu den ersteren , wie ungefähr
1 : 5, denn die Zahl der Schüler beträgt 200 776, während
sich die der Schülerinnen auf 41293 beläuft . Dement-
sprechend beträgt die Zahl der Lehrer 6255 und die Zahl
der Lehrerinnen 1005. Bei den Privatschulen lst das
Zahlenverhältnis zwischen Schülern und Schülerinnen
ungefähr 2 : 1, denn die Zahl der Zöglinge männlichen
Geschlechts wird auf 126 284 und die Zahl der Schule-
rinnen auf 61571 angegeben.

Für die Volksschulen der Nichtmohammedaner werden
folgende Zahlen angegeben : Die Anzahl der Schulen
1962 , die Zahl der Schüler und Schülerinnen der moham¬
medanischen Schulen in der Türkei beträgt unter Hinzu-
rechnung der Schüler der Vorklassen der Mittelschulen
596577.

Die Lehrerseminare , die in Adrianopel , Smyrna,
Adana , Angora . Bitlis , Bagdad , Beirut , Haleb , Brußa,
Diarbekir , Mamuret ul Asis und Mossul bestehen , haben
insgesamt 1518 Schüler . Interessant ist die Beobachtung,
daß zahlreiche Zöglinge dieser Kategorie aus käuflichen
Kreisen hervorgegangen , so besonders in Smyrna , Bruffa,
Eivas , Kastamuni und Damaskus . In Konia , Bagdad,
Diarbekir und Mossul stellt allerdings der Beamtenstand
in erster Linie die künftigen Voiksschullehrer.

Das höhere Schulwesen , in der Türkei wie in Oester-
reich-Ungarn das mittlere (Mekiatibi Talia ) genannt,
gipfelt in dem Lyzeum . Von dieser Kategorie von Schulen
gab es im Jahre 1328—29 elf. Die Gesamtzahl ihrer
Schüler betrug 6202, was im Vergleich zu den Volks¬
schulen auf ganz gesunde Verhältnisse hindeutet und
keine Hypertrophie des höheren Schulwesens erkennen
läßt . Die Schüler stammen zum größten Teil aus dem
Beamtenstand . In zweiter Linie kommt hier dann der
sich in der Türkei immer mehr entwickelnde Handelsstand
,n Betracht . In Beirut und Mamuret ul Asis stellt auch
der Stand der Ulema ein verhältnismäßig großes Kon¬
tingent . *

Die unseren Realschulen entsprechenden Idadiehschulen,
89 an der Zahl , mit einer höheren Mädchenschule in Kon¬
stantinopel zählten vor dem Abschluß des Schuljahres und
den Schlußprüfungen 10 671 Schüler . 3971 Schüler wurden
im Laufe des Jahres neu ausgenommen , während 2920
die Sckule verließen . Dazu kommen dann noch die mit
dem Gesamttitel Privatschulen (Mekiatibi taliehi hussussieh) ,
bezeichneten mohammedanischen Privatschulen , fremden
und nichtmohammedanischen Privatschulen , fremden umd
nichtmohammedanischen wirklichen Privatschulen oder Ge¬
meindeschulen . Ihre Zahl beträgt 56. Für die deutschen
Schulen in Pera wird die Schülerzahl 616 angegeben.
Die Gesamtzahl der Schüler und Schülerinnen der privaten
Realschulen beträgt nach dieser Statistik 12 610.

Die Hochschulen (Mekiatibi Alijch zählten im Lehr-
iahre 1328/29 6677 Studenten . Es gehören zu die er
Kategorie die verschiedenen Fakultäten der Stambuler
Universität mit 343 Studenten in der theologischen , 266
in der literarischen . 94 in der naturwissenschaftlichen Ab-
teilung und 61 irt der mathematischen und 2842 in der
Rechtsfakultät . Die medizinische Fakultät zählt 891 Zlvll-
hörer und 312 militärische . Auch die beiden höheren
Lehrerseminare , Dar ul Mualimini alije und das Dar ul
Mualimati alije , werden zu den Hochschulen gerechnet . Die
»rvere Anstalt batte 694 Hörer und die letztere 145

Hörerinnen . Die beigegebenen Tabellen geben einen lnter-
essanten Ueberblick über die Verbreitung des Volksunter-
rickts im Verhältnis zur männlichen Bevölkerung . . Danach
sind in dieser Beziehung am günstigsten gestellt die Sand-
schaks Tschataldfcha , Rodosto . Derssim und Bitlis . Es
kommt dort eine Schule auf je 400 bis 800 männ¬
liche Bewohner . An zweiter Stelle stehen Smyrna,
Mentesche , Isbarta , Andalia , Seloske , Charput . An
dritter Stelle kommen Konia . Angora und die ganze
Mitte Anatoliens bis Malatia im Osten. In den Wilaiers
Stambul , Brussa , Kutahia , wo der Schulbesuch sehr starl
ist, kommt auf mehr als 100 Schüler je eine Schule . Im
Wilajet Konia kommt auf je 21 bis 40 Schulkinder eine
Schule und ebenso in Iosgad . Hierbei müssen natürlich
die Bevölkerungsziffern und das Verhältnis der Be-
völkerung zur Zahl der Schuljugend in Betracht gezogen
werden , da in gewissen Teilen des Landes die letzter«
Zahl sebr niedrig ist. Ueber die Verbreitung des Mädchen
schulunterrichts gibt eine Karte Auskunft , die für jeder
Wilajet den Prozentsatz der Schülerinnen angibt . Wahren!
in Kastamuni . Karahissar . Urfa und Itschil , dieser Prozent
atz nur 1 bis 5 beträgt , ist. er tm zentralen Kleinasier
11 bis 15. in Ertogrul , Brussa und Jsmid 21 bis 30. ir
Liga , Kirkiliffa und Tschataldfcha 31 bis 40, und in Kon-
stantinopel steigt er sogar auf 41 bis 43.

Die vorliegende Statistik de» „Ishsalat Kalemi " de«
Unterrichtsministeriums bietet einerseits eine gute wissen
fchastliche Grundlage für die kommende Unterrichtsrcform
und besonders die Organisation der Volksschule auf eine,
breiteren Basis . Andererseits ist sie für den sich für du
türkischen Schulverhältnisse interessierenden Europäer ein,
vorzügliche Materialsammlunq . die dev Herausgebern,ll,
Ehre macht.

Aus aller Welt.
Der König der Bulgaren in Wien. Am Montag¬

mittag stattete König Ferdinand dem Kaiser Franz Josef

!n Schönbrunn den angekündigten Besuch ab . Der König
trug dabei die Galauniform eines k. ». k. Feldmarschalls.
Die Fahrt nach Schönbrunn glich einem Triumphzuge . Ein
dichtes Spalier von Menschen begrüßte den ^ on !S
ausgejetzt mit hellem Jubel . Im Schloß war der Kaiser,
gleichfalls in der Galauniform eines Feldmarschalls m»t
dem Bande des Cyrill - und Methodius -Ordens , seinem
Gaste aus seinen Gemächern entgegengegangen . Die » e-
qrüßung war überaus herzlich. Sie zogen sich f^ ann
in die Gemächer zurück und blieben lange Zelt in '" fcmem
Gespräch . Um V2I Uhr fand in der kleineren Galerie
Frühstückstafel beim Kaiser statt . Rach dem Frühstück
hielten beide Herrscher Cercle . Der Kaiser sprach sunachst
mit Radoslowow und Iekow , der König m,t Baron von
Burian und von Krobatin sowie den beiden Minister¬
präsidenten.

Berliner Straße in Sofia . Der Sofianer Gemeinde,
rat hat beschlossen, zwei Straßen der Hauptstadt die Rainen
von Berlin und Wien zu geben.

-s- Fliegerabsturz auf Zava . Nach einer Meldung
aus Batavia stürzte ein Flugzeug mit dem Befehlshaber
der Truppen auf Java , General Michielsen . und dem
Fliegerleutnant Teerpoorten am Montag in der Nahe von
Krawang ab . General Michielsen wurde getötet . Leutnant
Terpoorten schwer verletzt.

-s- Eine amerikanische Munitionsfabrik nieder-
gebrannt . Die große Munitionsfabrik der General
Electric Company in Schenectady,  Staat New Zork,
wurde durch ein Feuer , dessen Ursache unbekannt ist, zer¬
stört . — Nach einer neueren Reutermeldung soll aller-
dings nur ein kleiner Schuppen niedergebrannt fein . Aber
wer glaubt heute noch Reutermeldungen.

Oer letzte Zug mit den deutschen Zivilinker-
nierten ist am Montag aus Frankreich in Singen singe-
troffen . Die Angekommenen wurden in der üblichen
Weife empfangen und verpflegt . Im ganzen sind vier
Züge mit 863 Personen eingetroffen , die ihrer Heimat
wieder zugeführt worden sind.

-s- 140 deutsche Flüchtlinge aus Kamerun in Santa
Isabel . Der Gouverneur von Fernando -Po meldet , daß
140 deutsche Flüchtlinge in Santa Isabel angekommen
sind, die entweder nach Spanien eingejchifft oder inter-
niert werden.

Benwimnng
betr. vorbeugende Maßregeln gegen

Verwahrlosung der Jugend.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und —im

vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Bef«
bereich der Festung Mainz bestimme ich:
1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 1 / Jahr,

der Besuch von Wirtschaften , Kaffees . Automaten-
aurants und Konditoreien nur in Begleitung ,
Eltern , gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachs
Personen gestattet . Die Inhaber der genannten U;
nehmungen dürfen den Aufenthalt von Personen,
nicht zweifellos  das 17 . Lebensjahr volle
haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern ufw.
in den Wirtschafts - pp . Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fallt
unter das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 1 1 Jahre
der Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zugelaff.
Jugendvorstellungen , verboten . Die Inhaber dieser
ternehmungen dürfen Jugendlichen , die nicht zw
f e l l 0 s das 17 . Lebensjahr vollendet haben und'
in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter.
von diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen
trauten erwachsenen Personen sind , den Besuch der"
stellungen , außer den erwähnten Jugendvorstellu,
nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an off !
lichen Orten verboten . 1

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe , j
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verb»r

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen Plätze«
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abeif
in der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends,
boten , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer El
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit ;
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachst
Personen befinden . W

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur All -
fallen nicht unter das Verbot . ^

+ Eine ikattenifche „ Heldentat " . Das Wiens,
Kriegspressequartier meldet über die Beschießung des
Schlosses Duino : Die italienische schwere Artillerie zer¬
störte am 3. Februar das Schloß Duino zum großen
Teile . Die fürstlichen Gemächer wurden vernichtet oder
beschädigt. Unter dem Schutte sind viele wertvolle Ein-
stchtungsstücke begraben und vernichtet , der Bauschaden
wird auf etwa 400 000 Kronen , der durch die Vernichtung
ler Einrichtungsgegenstände und Gemälde angenchtete
Schaden auf etwa 100 000 Kronen ge.chatzt. Verluste an
Nenschen sind nicht zu beklaaen ._

Fischverkauf.
Morgen Donnerstag 2 Uhr

Verkauf von Schellst scheu pp.
an Einheimische in der Turnhalle im Rathaus.

Herborn , den 16. Februar 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Srsch
preiS
durch

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose , Herborn.

Mmrh- md 3dirofinr=lltifi(t,mmg halmn.
Die Mitglieder der Rindvieh - und Sckweine-

versicherung der Stadt Herborn werden hiermit zu
der auf Donnerstag , den 17 . Februar 1916,
abends 9 Uhr stattfindenden

Hauptversammlung
in das Lokal des Herrn Christian Hoffmann  ein-
geladen.

Tagesordnung:
Rechnungsablage.
Neuwahl des Vorstandes und der Taxatoren.
Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

5 . Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung
8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
4 . Juni 1851 . Inhaber von gewerblichen Unterm
ungen der unter Ziffer 1, 2 und 3 genannten Art h>
für den Fall der Zuwiderhandlung außerdem die Ctz
ßung ihres Betriebes zu gewärtigen.

6 . Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche
14 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben , findet
statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter
sonstigen Aufsichtspflichtigen , der durch Verna,'
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung
diese Verordnung gefördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
gung in Kraft.

Frankfurt a. 7N., den 2. Febr . 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Arm

Der kommandierende General : Freiherr von G
General der Infanterie.
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Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröf

Die Polizeibeamten sind angewiesen , Zuwider!
lungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Herborn, den 12. Februar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahs

Betrifft Kleienvcrteilun«.
Am Donnerstag , den 17 . d . Mts . von »ti

10 —12 und nachmittags 3 —5 Uhr kommtW
B ingel ' schen Mühle die verfügbare Kleie zur Berit
bezw. zum Verkauf.

Rur Diejenigen , welche Bedarf angemeldet haben,
berücksichtigt werden . Säcke sind mitzubringen.

Herborn, den 15. Februar 1916.
Die Gekreldekommiffion: R ü cke r

HolzverM. Oberförstcrel Drie
verkauft am Dienstag » den 22 Februar 1
vorm , von 9 ' /» Uhr an bei Herrn Gastwirt Sch °"
Roth  etwa : Esche : Distr . 40 (Alteschlag ) 2 Rm.
scheit (2 Meter lang ) ; Buche : Distr . 44 (Dicke!«
18 Rm . Rutzlcheit, 200 Scheit . 35 Reiser I . Distr . 40,«
(Alteschlag) und 46 (Dickeschlag) 760 Rm . Sche»,
Reiser I. — Distr . 44 noch für Fleisbach geeignet.
mit B bezeickmete Nutzscheit ist verkauft , ebenso wie 9*
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Größere
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mit Zubehör sofort zu mieten
gesucht.  Angebote unter M.
St . 100 an die Geschäftsstelle
des Naff . Volksfreund.

HnWinm«

Kn jung. Wichen
für leichtere Hausarbeit für
tagsüber gesucht . Näheres
in der Geschäfisstclle des Nass.
Volksfreund.

Ein ordentliches williges

Mädchen,
1 welches schon gedient hat , ge

j sucht.
A.Wnrmlrach,Uckersdorf.

empfiehlt j
Gärtnerei Schl

Herborn.

Feläpostki
find vorrätig in

Druckerei G. P
Herborn
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